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DIE ZIEGELBRENNÖFEN DER RÖMISCHEN ZIEGELEI 
»MLB« IN KÖLN-FELDKASSEL
ERGEBNISSE DER AUSGRABUNGEN IN DEN JAHREN 1980 UND 1981
N ED ELJK A  LJAM IĆ-VALOVIĆ
M useum  fü r  Vor- u. Frühgeschichte, Archäologisches M useum,  
Ju s tin ian s tr . 5, D-6000 F rank fu rt/M , BRD
Das G ebiet nörd lich  d e r COLONIA C LA U D IA  A R A  A G R IP P IN E N SIS  am 
linken R heinufer is t aussero rden tlich  reich an  F unden  und  B efunden  (Taf. 19), 
ein Beweis fü r  die d au e rh a fte  röm ische A nw esenheit bere its  w ährend  des 
ersten  Ja h rh u n d e rts  u. Z.1 A uf G rund der F unde w ar bekannt, dass zwei Le­
gionen in  diesem  B ereich  Ziegeleien betrieben: neben den Z iegelbrennöfen  in 
Dorm agen, die auf G ru n d  der Z iegelstem pel der LEG(io) 1 GER(manica)2 zu­
geschrieben w erden, w a r  b isher noch ein B rennofen  ovalen Typs3 in  K öln- 
F ühlingen4 bekannt, neben  dem  m it M edusenhäup tern  verzierte  und  m it LEG(io) 
V bezeichnete A ntefixe en tdeck t w urden. H ierdurch  w urde  auch d ieser B renn­
ofen m it S icherheit dem  M ilitä r zugeordnet.5
Ö stlich dieses B rennofens, in  e iner E n tfe rn u n g  von ca. 400 m, w u rd en  in  
K öln-Feldkassel schon se it langem  im m er w ieder Ziegel m it dem  S tem pelab­
druck  M LB  gefunden.6 H ier w urden  im  F rü h ja h r  1980 S uchgrabungen  einge­
leitet. Diese A usgrabungen  ers treck ten  sich von M ärz bis O ktober 1980 und 
von Mai bis Ju li 1981; sie um fassten  eine F läche von ca. 5.000 m 2.7 (Taf. 1.)
Die u n te rsu ch te  F läche w ar teilw eise d u rch  B au tä tigkeiten  des 19. und  20. 
Jah rh u n d e rts  gestö rt; von diesen S törungen  abgesehen w urde sonst eine dünne 
H um usschicht ü b e r S tra fen  sandigen Lehm s und  Sandes festgestellt.
N eben überw iegend  röm ischen e rb rach ten  die u n te rsuch ten  F lächen  auch 
m itte la lterliche  F unde und  B efunde,8 sowie aus vorgeschichtlicher Zeit einen 
gu t geschliffenen Dechsel aus Serpentin . Da es sich um einen E inzelfund h an ­
delte, e rlau b t e r jedoch  w eder w eitere  A ussagen, noch g es ta tte t e r  es, V er­
bindungen  zu k o n stru ie ren .9
Im  überw iegenden  Teil des G eländes v e rläu ft die röm ische Schich t w eit­
gehend horizontal u n d  ist fe rn e r gekennzeichnet durch  eine im  V erhältn is  zur 
un tersuch ten  F läche re la tiv  geringe Zahl von K leinfunden. D ennoch zeigten 
die A usgrabungen  w ertvo lle  Ergebnisse, da d e ra r t  gu t erha ltene  R este e iner rö­
m ischen Ziegelei m it m ehreren  Öfen in  diesen A bm essungen u n d  der nach­
gew iesenen K o n stru k tio n sa rt b isher in  Köln noch nicht gefunden w orden  w aren.
D i e  F u n d s t e l l e
D er ganze Z iegeleikom plex lag östlich d e r gegenw ärtigen K reuzung Robert- 
Bosch E dsel-F ord-S tr., auf dem  B augelände der F irm a F o rd -S tru n k , sam t be­
nach b arte r Option. A uf der system atisch u n te rsuch ten  F läche w u rd en  drei
Abb. 1: L uftaufnahm e des G rabungsgebietes K öln-Feldkassel w äh ren d  der 
A usgrabung 1980 (Freigabe Reg. P räs. Nr. OM 433).
Sl. 1: Zračni snim ak područja iskopavanja u K öln-Feldkasselu za vrem e istraživanja 
1980 (dozvola Reg. Präs. Nr. OM 433).
Ziegelöfen, ein Tonbecken und Reste ein iger B auten  festgestellt, die als W erk­
s tä tte  oder T rockenschuppen gedient haben  könnten.
Am Beginn der G rabung  w urden  lange Suchschnitte von NO nach  SW und 
von NW nach SO angelegt. G leichzeitig w urden  du rch  P robeschn itte  jene 
P lätze kontro lliert, w o A uflesungen auf s tä rk e re  K onzentration  röm ischer Be­
funde deuteten. (Abb. 1.)
B ereits im  Ja h r  1980 w urde ein g rösserer Teil der vorgesehenen F läche 
untersucht, wobei O fen 1 entdeckt und  dokum entiert w erden  konnte. Die Öfen 
2 und 3 m it dem benachbarten  Becken w aren  die Ergebnisse der G rabung des 
Jah res 1981. A lle diese Befunde, wie auch die stratigraphisch-chronologischen 
V erhältnisse scheinen dazu angebracht, künftig  zur Lösung ein iger Problem e 
röm ischer M ilitärziegeleien in N iedergerm anien beizutragen.
O f e n  1
Der Ziegelofen 1 w urde  im NO-SW g erich te ten  Suchschnitt d er K am pagne 
1980 entdeckt. E r h a tte  einen unregelm ässig langrechteckigen  G rundriss von ca. 
8,20 X 4,40 m. E r w a r NNW/SSO orien tiert, m it e iner A bw eichung von 16° von 
der nördlichen zur w estlichen R ichtung (Taf. 2; Abb. 2).10
D er B rennofen  b estan d  in  seinem  u n te ren , teilw eise gu t e rh a lten en  Teil 
aus F euerungsm ündung und  F euerungsraum . N irgends w u rd en  S p u ren  von 
H itzeeinw irkung festgestellt; d er O fen ist folglich nie in  B etrieb  genom m en 
worden. Diese T atsache und  fe rn e r die B eobachtung, dass der O fen auch nicht 
fertig  gebaut w ar, e r lau b ten  uns beim  A bbau  des Befundes besonders detail­
lierte  E insicht in  die B auw eise d er S ubstruk tion . Die K onstruktion , soweit 
erhalten, w ar in  eine B augrube eingetieft, die vom  röm ischen L auf n iveau  aus­
ging, die Schicht des sandigen Lehm s und  des nahezu  reinen  Sandes durchstiess 
und m it ih rem  tie fsten  Teil bis in  den Kies h inabreichte.
Die B augrube des B rennofens zeigt nach F orm  und D im ension drei Teile:
1) D er Teil d er G rube, w elcher der Feuerungsm ündung  en tsprich t, w eist 
eine unregelm ässige F orm  m it beinahe senk rech ten  B öschungen auf, die m as­
siven Seitenm auern  d e r Feuerungsm ündung  sind h ie r gegen die G rubenw and 
gesetzt (Taf. 3).
2) Jen er Teil d er G rube, der fü r  den F euerungsraum  ausgehoben w urde, 
ha t trapezoiden Q uerschn itt m it schrägen B öschungen, wobei die obere, längere 
Seite ca. 3,80 m, die u n te re , schm alere ca. 2,80 m  aufweist. Die Tiefe der G rube 
betrug h ie r ca. 1,20 m. D ieser Teil besass v iereck igen  G rundriss von 4,60 X 3,60 m 
(an der OK), bzw. 4,60 X 2,80 m (Bodenfläche) (Taf. 3).
3) Ebenfalls trapezo ide Form  zeigte jen e r Teil der B augrube, d er fü r die 
O fenrückm auer ausgehoben w urde, w obei die G rube in  ih rem  oberen Teil 
um 0,40 m b re ite r w a r als un ten  (Taf. 5).
Abb. 2: Z iegelbrennofen 1 von N.
Sl. 2: Peć za pečenje opeke 1 sa severne 
strane.
Abb. 3: M ü n d u n g  des O fens 1 w ä h re n d  d e r  A u sg rab u n g  v o n  N. 
Sl. 3: O tvor peći 1 za vrem e iskopa sa severne strane.
Die Feuerungsm ündung w ar aus zwei m assiven Seitenm auern  (M auern 1 
und 2) gesetzt, zwischen denen der Schürkanal verlief. Die B reite  des K anals 
betrug  in  seinem  u n te ren  Teil 1 m. E r zeigte halbkreisförm igen  Q uerschn itt 
und  w ar vorkragend  überw ölbt. Die Länge be tru g  2,90 m, seine grösste e rh a l­
tene Höhe 0,60 m, m it oberem  A bschnitt. Im  S chürkanal selbst konnten  keine 
Ziegel als Bodenbelag identifiz iert w erden. Z ur Zeit der A usgrabung w ar er 
verschü tte t durch abgestürzte Ziegel und V erb indungsm ateria l in  Form  sand- 
haltig-tonigen Lehm s (Taf. 3; Schnitt A - A 1 und  Abb. 3).
Die O fenfront h a tte  senkrechte W ände und  eine B reite  von ca. 4,90 m. 
Diese B reite w urde in  R ichtung auf die O fenrückw and auf e iner Länge von 
0,90 m beibehalten, danach ging die gesam te B reite  ab ru p t auf 3,70 m  zurück. 
H ierin  gleicht Ofen 1 deutlich dem Ofen 2 von D orm agen.11 Bis zum  Ü bergang 
der Feuerungsm ündung in  den F euerungsraum  behalten  die S eitenm auern  diese 
B reite  vom 3,70 m bei. Die Basis d er M auern  v e rjü n g t sich jedoch von d er Ofen­
fron t allm ählich, um  dann beim Ü bergang in  den Feuerungsraum  die gleiche 
B reite  wie dieser aufzuw eisen. Der Z w ischenraum  zwischen den M auern  und 
der B augrubenw and w ar m it Z iegelstücken und  Lehm gefü llt (UK d er S eiten­
m auern  39,45 ü. NN, OK bei 40,98 m (M auer Nr. 1); bzw. 40,82 m  (M auer Nr. 2). 
In beiden S eitenm auern  w aren  n u r Ziegel m it dem  S tem pelabdruck  M LB  
(sowohl auf lateres, als auch auf tegulae) v era rb e ite t (Taf. 3, S chn itt B-B,
u. Abb. 4).
D er F euerungsraum  zw ischen den Seitenm auern  1 und 2 des Schürkanals 
und d er O fenrückm auer 19 besass in  seiner M itte  einen F euerungskanal, der 
m it 0,8 m  B reite  an d er Basis enger als der Schürkanal w ar. D er E instellboden 
über dem  F euerungsraum  w urde  von 16 S tü tzm auern  getragen, je  ach t an 
jed e r K analseite  (Nrn. 3, 5, 7, usw. bis 17 links und 4, 6, 8, usw. bis 18 rechts). 
Jede  d ieser S tü tzm au ern  w ar aus in  R eihen gesetzten tegu lae e rrich te t, die 
Zw ischenräum e verfü llte  m an m it Z iegelbruch und  gestam pftem  Lehm  (Taf. 2).
Die S tü tzm auern  leh n ten  sich m it e iner Seite an die schräge Böschung 
der B augrube; zum  F euerungskanal h in  w aren  sie jedoch so gestellt, dass sich 
w iederum  ein  V orkraggew ölbe ergab, das am  S cheite lpunkt m öglicherw eise 
in  ein  echtes G ewölbe überging. Diese Bögen des Gewölbes tru g en  den Ein­
stellboden, d er aus den  Q uerprofilen  ersch liessbar ist, im  B efund jedoch nicht 
nachgew iesen w erd en  konnte. Nach allen  B eobachtungen d ü rfte  d e r E instell­
boden aus dem selben Lehm  gebaut w orden  sein, der auch fü r  die H erstellung 
der Ziegel V erw endung fand, n u r dass m an ihn  durch frag m en tie rte  Ziegel 
v e rs tä rk te  (Taf. 3; S ch n itt C-C,).
Die B reite  der S tü tzm auern  w ar identisch m it der B reite  der Leistenziegel 
und  lag som it bei 0,40 m. Ih re  UK en tsp rach  m it k leinen A bw eichungen der 
gem einsam en U n te rk an te  von 39,65 m ü. NN. der gesam ten A nlage. Die Une-
Abb. 4: Ofen 1 beim  A bbau und  Fundam entziegelreihen  d er S eitenm auer 2
von N.
Sl. 4: Peć 1 kod razgrađ ivanja i temelj od opeke pokrajnog zida 2 sa severne strane.
benheiten der W andflächen w aren m it einem  A nstrich von Sand und  Lehm  
ausgeglichen. Auch in  diesen M auern, w ie in  den Seitenm auern  1 und  2, fand 
m an ausschliesslich Ziegel m it dem Stem pelabdruck MLB. Als beach tensw erter 
Fund aus der B augrube des Feuerungsraum s h a t ein fragm en tiertes M esser 
m it bronzener scheibenförm iger K naufp la tte  zu gelten (Taf. 11: 4).
Die S tü tzm auern  te ilten  den Feuerungsraum  in  18 zw ischen 0,16 und  0,20 m 
breite  Heizgasabzüge (je 9 an jeder Ofenseite, Nr. I, III, V—XVII links und  II, IV, 
VI—XVIII rechts), w elche die H eissluft aus dem  Feuerungskanal w eiterle iten  
sollten (Taf. 2; 4).
Im  M oment der A usgrabung w aren  diese Abzüge durch  den abgestürzten  
E instellboden völlig zugeschüttet. Die R ückseiten  jedes H eizgasabzuges w aren  
durch  die schräge B öschung der B augrube geschlossen, jedenfalls w ar h ie r ein 
Verschluss durch  Z iegelm aterial n icht nachzuw eisen. E in  w ichtiger F und  aus 
dem  Bereich der Abzüge ist das F ragm ent eines Leistenziegels m it deutlich 
erhaltenem  S tem pelabdruck C LA SIS  (Taf. 17: 1).
Die O fenrückm auer w ar unm itte lbar gegen die h in tere , senkrech te  W and 
der B augrube gesetzt. Ih re  B reite von 0,5 m  en tsp rich t annähernd  der Länge 
eines Leistenziegels. Diese w aren  abw echselnd längs und  quer gelegt, w o­
durch  die auf Taf. 5 erkennbare S tru k tu r  der A ufgehenden en tstand . Zwi-
Abb. 5: A rbeitsgrube des Ofens 1 m it K alksteinblock in  situ. 
Sl. 5: R adna jam a peći 1 sa vapnenačkim  blokom in situ.
schenräum e fü llte  m an, wie bei den üb rigen  M auern, durch  L ehm  und  Ziegel­
b ru ch  aus. M auer 19 ü bersch re ite t in  ih re r  B re ite  e rk en n b ar um  0,2—0,3 m 
d iejenige des F euerungsraum es (Taf. 2).
Es ist kennzeichnend, dass fü r  den  B au  des Ofens zwei A rten  von Ziegeln 
v erw endet w urden. D ie M ehrzahl w ar von ro t-gelber F arbe und  g u t gebrannt, 
d e r  übrige Teil, m eist als F üllung zw ischen den  Lagen verw endet, zeigte dun­
kelro te  F arbe  und  w a r  schlecht g eb ran n t sowie porös.
Die halbkre isfö rm ige  A rbeitsgrube vor der Feuerungsöffnung — sie scheint 
von N h e r du rch  eine  »Rampe« bis au f die röm erzeitliche O berfläche bei 
41,10 m  ü. NN. zugänglich gew esen zu sein — w ar n icht durch  M auern  gesi­
chert. In  der Z ugangsram pe w urde  eine B ogenfibel en tdeck t (Taf. 11: 2). Die 
A rbeitsg rube besass eine B reite, die an n äh ern d  d er B reite  d e r O fenfron t en t­
sp rach ; sie w ar sek u n d är m it Z iegel- u n d  K eram ikbruch, e isernen  Nägeln 
u n d  T ierknochen verfü llt. A uch in  diesem  Teil des O fens überw ogen  Ziegel 
m it dem  S tem pel M LB.
E in Stem pel aus d er A rbeitsgrube lenk te  besondere A ufm erksam keit auf 
sich. E r ist le ich t verschoben  übere in an d er doppelt eingedrückt, die B uchstaben 
M und L fehlen. S ta tt diesen lässt der S tem pel zwei L esem öglichkeiten zu: 
en tw eder AB oder, u n te r  der V oraussetzung, dass es sich um  li tte ra  re tro g ra - 
tiv a  handelt, VB oder »VB« (Fünfte B) (Taf. 14: 6). Zu bem erken  ist, dass sich 
in  d er gleichen G rube auch ein Ziegel m it dem  Stem pel der Legio V A lauda 
fand  (Taf. 17: 4).
F e rn e r w urde  au f dem  Boden d er A rbeitsgrube, (auf H öhe von 39,85 m 
ü. NN., bzw. u n g efäh r 0,40 m hö h er als die U n terkan te  d er S eitenm auern  
1 und  2 d er Feuerungsm ündung) ca. 1,60 m  von der O fenm ündung en tfern t,
auch ein frag m en tie rter Steinblock m it Resten einer In sch rift gefunden. Er 
w ar aus weichem  K alkstein  gearbeitet u n d  h a tte  rechteckigen Q uerschnitt. 
Die Basisseite des Blockes ist gu t erhalten , die obere dagegen unregelm ässig 
abgebrochen. D er Block ist noch 47 cm lang, die B reite  b e träg t 23 cm, die 
S tärke  13,5 cm. U nten  am Block sind zw ei unregelm ässig v iereckige E intie­
fungen sichtbar. A uf der g latten  V orderseite sind die d re i B uchstaben  BAS 
deutlich lesbar, In terpunktionszeichen fehlen. Die Höhe der B uchstaben ist 
ungleich und w echselt zwischen 7,8 und 8,4 cm. O berhalb derselben, ebenfalls 
etw as schräg zur B lockkante, verläu ft eine flache Rille, die m öglicherw eise 
den unteren  Rand des beschädigten Feldes oberhalb der In sch rift um grenzte. 
Da die gesam te Länge des Blockes nicht e rh a lten  blieb, is t seine ursprüngliche 
Zw eckbestim m ung unsicher (Abb. 5 und 6).
D e r  B e r e i c h  d e r  Ö f e n  2 u n d  3
Einen w ichtigen B eitrag  zur Lösung d er F rage der »M LB-Ziegelei« brachte 
e rs t der Kom plex aus einem Tonbecken und  den Ziegelbrennöfen 2 und  3 m it 
gem einsam er A rbeitsgrube, der w ährend d er K am pagne 1981 freigeleg t w urde 
(Taf. 6).
Abb. 7: Tonbecken — Stand  d er A usgrabung 1980 von S. 
Sl. 7: Korito za mešanje gline za vreme iskopa 1980 sa juga.
Abb. 8: Tonbecken — nach d er F reilegung von O. 
Sl. 8: K orito  za m ešanje gline posle iskopa sa istoka.
D a s  T o n b e c k e n
Das Becken w u rd e  zum  Teil bere its w äh ren d  der S ch lussarbeiten  des 
Jah re s  1980 ausgegraben  (Abb. 7). D er B efund w eist unregelm ässig  kreisför­
m igen G rundriss auf, sein D urchm esser b e tru g  ca. 1,40 m (Taf. 7; Abb. 8). Die 
Sohle des B eckens h a tte  einen  Boden aus sorgfältig  verleg ten  la teres, die nach 
B edarf auch angeschn itten  und  so den N achbarziegeln  angepasst w aren. Die 
M asse d ieser P la tte n  en tsp rechen  den in  den  M auern  der Ö fen 1 u n d  2 nach­
gew iesenen D im ensionen. A n der w estlichen Seite des B eckens zeigte sich 
die A uslaufrinne, d e ren  B reite  in  etw a der L änge eines la te r  en tsprach , obschon 
B odenp latten  n ich t nachzuw eisen w aren. Die Seiten  d er A uslau frinne  w aren  
durch  je  einen hoch k an t geste llten  Leistenziegel vers tä rk t, der senkrech t gegen 
die W and gelehn t w ar. In  d e r R inne gegenüber konnte  noch eine  hochkant 
gestellte  tegu la  in  s itu  beobachtet w erden, die w ohl als Rest der B eckenw and 
zu deu ten  ist. A ls einziger Ziegel h a tte  le tz te re  die M asse ca. 60 X 45 cm, ein 
W ert, d er an  keinem  d e r üb rigen  gefundenen Leistenziegel m essbar w ar. Zum 
Inn en rau m  des Beckens verlief quer vor d e r R inne ein M äuerchen aus Ziegel­
stücken, u n te r  dem  h in d u rch  ein k an a la rtig e r D urchlass w ohl als u rsp rü n ­
gliche V erbindung zw ischen Becken und  R inne e rk an n t w urde.
D er Befund dü rfte  als Tonbecken zu deu ten  sein, zum al die Sohle der fü r 
das Becken vorgesehenen G rube vor der V erlegung der B odenplatten  sorgfältig 
durch  eine Schicht aus sandhaltigem , b laugrauem  Ton in  stellenw eise bis zu 
40 cm Höhe nachw eisbar w ar.
O f e n  2
Im Gegensatz zu Ofen 1 w ar Ofen 2 SN orientiert, m it e iner M ündung auf 
der Südseite. Die Längsachse des Ofens zeigte eine A bw eichung von der N ord­
richtung um  10°. Seine G esam tlänge b e tru g  8,10 m  (Taf. 8; Abb. 9). D er Ofen­
un terbau  bestand deutlich  g e tren n t aus S chürhals und  F euerungsraum . E rste re r 
h a tte  eine Länge von ca. 2 m  (bzw. 7 röm ische Fuss). Seine S eitenm auern  w aren 
aus Z iegelstücken (längs halb ierte  Leistenziegel m it den L eisten nach aussen), 
K ern  aus Z iegelbruch (Taf. 8 und Abb. 10) gebaut, sandiger Ton diente als 
B indem ittel. Die B reite  der S eitenm auern  be tru g  je  ca. 0,9 m  bzw. 3 röm ische 
Fuss. Die w estliche M auer w ar besser erhalten , so dass h ie r ein  Teil des Vor- 
kragegew ölbes über der O fenm ündung s ich tbar w ar (Abb. 9).
Vor der M ündung befand sich die Ofenschwelle aus la te res  (OK auf Höhe 
der UK der A rbeitsgrube, UK aber bis zur Höhe des Schürkanalbodens reichend). 
Die erhaltene Höhe dieser O fenschwelle be tru g  ca. 0,5 m.
Abb. 9: Ofen 2 — nach d er F reilegung von S. 
Sl. 9: Peć 2 — posle iskopa sa juga.
D er S chürkana l se lb st w ar ca. 1,2 m  bzw. 4 röm ische Fuss b re it. Seine Sohle 
zeigte P flaste rung  aus Leistenziegeln, die m it den Leisten nach un ten , in  drei 
p ara lle len  R eihen zu  je  drei S tück  v e rleg t w aren . Diese P fla s te ru n g  reichte 
ca. 1,5 Leistenziegellängen in  den  F eu eru n g srau m  hinein  (Taf. 8) und  w ar te il­
weise m it einer h a rtg e b ra n n ten  Tonschicht u n k la re r  F unk tion  überzogen. U nter 
der P flas te ru n g  w urde  eine Schicht fest g eb rann ten  Lehm s m it Beim ischung 
von Asche festgestellt, de ren  S tä rk e  zw ischen 10 und 20 cm betrug . Diese 
Schicht is t m it S icherheit e iner ä lte ren  P hase  des O fenbetriebes zuzuschreiben. 
H ierfü r spricht, dass auch im  F euerungskana l stellenw eise eine ähnliche A b­
folge w enigstens zw eier Schichten festgeste llt w erden  konnte. Säm tliche Ziegel 
des S chürkanals w aren  ungestem pelt.
D er von  allen  S eiten  von M auern  um grenzte  F euerungsraum  h a tte  einen 
q uad ra tischen  G rundriss m it e iner S eiten länge von 5,90 m  (bzw. 20 röm ische 
Fuss). A lle M auern  gehen ohne B aufugen  ineinander über, sind  folglich in  
einem  A rbeitsgang e rrich te t.
D er östliche Teil d er F ro n tm au er des F euerungsraum es, neben  dem  S chür­
kanal, w a r n ich t erha lten , u. a. nach der B augrubengrenze w ar sein V erlauf 
jedoch zu rekonstru ieren . A m  w estlichen Teil der F ron tm auer w a r die B aufuge 
zum  S chürkanal — S eitenm auer festzustellen . Alle A ussenw ände des Feue-
Abb. 10: O fen 2 — A nsich t der S tü tzm auer. D ie verschiedenen F arb en  bezeich­
nen  die T em peratu rstu fen .
SLIO: Peć 2 — pogled na noseći zid. Različite boje označuju stupnjeve tem perature.
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rungsraum s, deren  B reite  durchschnittlich ca. 60 cm (2 röm ische Fuss) betrug, 
sind aus Dachziegeln erbaut. Die tegulae w u rd en  h ie rfü r längsgeteilt und  m it 
den Leistenziegellagen korrespondierenden Schichten von Z iegelstücken (Frag­
m ente von tegulae und  imbrices) zugefüllt.
D er F euerungsraum  selbst w urde — ähnlich  w ie bei Ofen 1 — durch  7 oder 
8 (siehe unten) S tü tzm auern  un terte ilt, w odurch sich auch Z ahl u n d  V erteilung 
der Züge ergab. Die S tü tzm auern  sind in  völlig anderer Technik erbaut, die 
aus der S tra tifiz ierung  des Bodens im  Schürkanal zu erschliessen ist: n u r  die 
F undam entreihen  bestehen  aus gebrannten  la te res  von 45 X30 cm. D arauf fol­
gen, m it 1—2 cm sta rk em  sandhaltigem  Ton als B indem ittel, lu ftgetrocknete  
la te res dergestalt, dass sich aus den im m er s tä rk e r vork ragenden  Z iegeln ein 
Gewölbe b ildete (Taf. 9). Da luftgetrocknet, bekam en diese Ziegel die erfo rder­
liche H ärte  e rs t du rch  die Hitze, die w ährend  der B rennvorgänge nach Inbe­
triebnahm e des O fens entstand. Som it is t sicher, dass d er Ofen, auf diese 
W eise gebaut, e rs t du rch  den B eginn d er Serienproduk tion  die gew ünschte 
Festigkeit und  S tab ilitä t erhielt, w enn n ich t g ar dem  F ertigungsbeginn  ein 
B renn- und H ärtungsprozess bei B renn tem pera tu ren  vorausging, die n iedriger 
lagen  als die spä te ren  A rbeitstem peraturen .
W ie die F unde zeig ten  bekam en jene Ziegel, die längere Zeit seh r hoher 
T em peratu r ausgezetzt w aren  (die Köpfe d er S tü tz- und  Zugm auern), eine 
g raublaue Färbung  u n d  verlo ren  gleichzeitig ih re  Festigkeit. Die üb rigen  Ziegel 
der K onstruk tion  sind  w eniger stark , bzw. anders v e rfä rb t (Abb. 10), zeigen 
ziegelrote über orange bis grauschw arze Tönung. Einige Schichten  w aren  n u r 
d e ra r t n iedrigen T em peratu ren  ausgesetzt, dass ih r  H ärteg rad  noch nahe beim  
R ohzustand liegt.
Entsprechend den  S tü tzm auern  w urden  auch die Züge vorw iegend aus 
lu ftge trockneten  Z iegeln gebaut. W egen E insparungen  im  B aum ateria l w ar 
der Teil des Zw ischenraum es, der durch  die S tützm auern , den  M auerkopf 
des Zuges selbst und  die Seitenm auer des Feuerungsraum es begrenzt w ar, 
bei allen  Zügen m it Z iegelbruch v erfü llt (Taf. 9).
Die Züge (Typ 3 nach  L. B erger)12 h a tte n  durchw eg ebenfalls die B reite  
eines laters. Lediglich der h in terste  Zug rech ts  und  links m ass s ta tt  30 n u r 
15 cm. (V2 röm ischer Fuss). E in besonderes P rob lem  bo t d er R aum  zw ischen 
den  fron talen  Teilen d er U m gangsm auer und  d e r ersten  m it S icherheit fest­
gestellten  S tü tzm auer: setzt m an die B reite  des ers ten  Zuges analog zur B reite 
des letzten  (s. o.) ebenfalls m it 15 cm an, so w äre  h ier von d er F läche h er 
P la tz  fü r zwei w eitere  S tü tzm auern  rechts und  links gewesen. Ih r  Nachweis 
gelang jedoch nicht, obw ohl ih r ursprüngliches V orhandensein  den k b ar bleibt, 
zum al Teile des O fens anscheinend in ten tionell abgetragen  w orden  w aren  (s. u.).
A ndernfalls w äre d e r Zw ischenraum  bis zu den  ersten  festgeste llten  S tü tz­
m auern  en tw eder d u rch  Gewölbe ü b erb rü ck t (was technisch n ich t unm öglich 
zu sein scheint, da d ieser R aum  in  seiner B re ite  jen er des Schürkanals en t­
spricht, der ebenfalls überw ölb t war), oder —  beim  U m bau des O fens —  ein­
fach m it dem  a lten  S ch u tt ve rfü llt worden.
Obschon d er O fenun terbau  an  einigen S te llen  bis zu einer Höhe von 1,40 m 
erhalten  w ar, konnte  m an  keine Reste eines Rostes, bzw. des Bodens der B renn­
kam m er feststellen. S ta ttdessen  w urde d er O fen m it S ch u tt verfü llt. In  den 
tie fe ren  Schichten dieses Schuttes, wie auch im  Ofen 2 selbst (bei seinem
Abb. 11: O fen 3 — nach  der F re ile­
gung, A nsich t von S.
Sl. 11: Peć 3 posle iskopa, pogled sa juga.
Abbau), fanden  sich ausschliesslich Ziegel m it Stem pel MLB. Im  w orle tz ten  Zug 
d er w estlichen O fenseite fanden  sich zusam m enliegend ein frag m en tie rtes  Si- 
g illa ta-S chälchen  und  eine bronzene B ogenfibel (Taf. 12). K ennzeichnend und  
w ichtig  is t h ierbei, dass auch die lu ftge trockne ten  Ziegel aus den  S tü tzm auern  
w eite rh ien  n u r  zu d ieser Ziegelei gehörende S tem pel trugen . In  d er B augruben­
v erfü llung  des O fens fanden  sich übrigens keinerle i S p u ren  von H olzkohle 
oder anderem , in  Z iegeleibetrieben  vorw iegend zu  erw artendem  M aterial.
D eutlich  w ar erkennbar, dass Teile des O fens in  dieser O sthälfte  sekundär 
bis nahe  an  die F undam en te  abgebaut w orden  w aren  (Abb. 9). W eitere  Beschä­
digungen en tstanden  beim  B au jen e r K onstruk tionen , als deren  R este die Ob­
jek te  1 und  2 zu gelten  haben  (auf Taf. 8, K reis 1—2): halbkreisförm ige Z iegel­
lagen  m it einem  D iam eter von je  ca. 1,5 m. B eide K onstruktionen , aus deren  
B ereich G efässfragm ente stam m en, d ü rfen  nach  P ara lle len  aus X an ten 13 als 
R este von S äu lenfundam enten  zu deu ten  sein. H ier is t zu betonen, dass sich in  
den obersten  Schich ten  des Schuttes, ü b e r dem  Ofen 2, auch einige Ziegel m it 
dem  S tem pel der Legio V  A lauda  fanden.
O f e n  3
A usbruchgrube zu erschliessen (Taf. 10). Die A rbeitsgrube dieses Ofens w ar 
gleichzeitig die des Ofens 2, wobei Ofen 3 bei zw ar p ara lle ler Längsachse jedoch 
um gekehrt o rien tiert w ar, m it der M ündung also nach N orden (Taf. 6).
Nach A bm essungen und  Typ un terscheidet sich Ofen 3 von beiden  grossen 
Anlagen. Die Schw elle der M ündung z. B. wies, abw eichend von d e r  en tsp re­
chenden M auer bei O fen 2, keine Fuge auf, sondern  w ar k o nstruk tiv  m it den 
Seitenm auern  verbunden. In  dieser M auerschw elle fanden sich neben  Ziegeln 
als B aum ateria l auch grössere Fragm ente von Tuff, von denen eines deutliche 
B earbeitungsspuren zeigt, w as sekundäre V erw endung belegt (Taf. 13: 3).
Die erhaltenen  Teile der w estlichen Seitenm auer zeigten, dass h ie r ebenfalls 
sowohl- lu ftgetrocknete  als auch gebrannte  Ziegel zum  B au v erw endet w aren. 
Sie w ar m it einer re la tiven  Höhe von 0,6 m  am  besten  e rhalten  (bei der M ün­
dung). H ier w aren  die lu ftgetrockneten  Ziegel auf der Seite zum  S chürkanal 
durch  H itzeeinw irkung bröckelig, w ährend  sie sich neben der B augruben­
böschung teilw eise noch im m er im  R ohzustand befanden. Die Masse des Ofens 
d ü rften  nach der A usbruchgrube auf 4,60 X 2,40 m oder 15 X 8 röm ische Fuss 
zu schätzen sein (Abb. 11).
D er Boden des O fens m it einer e rha ltenen  Länge von 2,20 m liess deutlich 
zwei Phasen erkennen. E in erster Boden aus Ton m it e ingebette ten  Ziegel­
p la tten  lag auf der sandigen Sohle d er B augrube auf. Seine O berkan te  befand
Abb. 12: Die P rofile  in der A rbeitsg rube des Ofenkom plexes 2/3. 
Sl. 12: Preseci u radnoj jam i kom pleksa peći 2/3.
Abb. 13: Stem pel MLB. 
SI. 13: Pečat MLB.
sich bei 40,47 m  ü. NN, w ährend  die O berkan te  eines zw eiten, g leichartigen  
Bodens au f 40,55 m  lag. In  diesem  zweiten, w ie übrigens auch in  d er Ofen­
schw elle w a r je  ein  frag m en tie rte r  Ziegel m it S tem pel der Legio V v erb au t 
(Taf. 16: 1—2). N ach dem  B efund dü rfte  Ofen 3 der G ruppe der E inkam m eran ­
lagen  ohne Z ungenm auern  (Berger Typ F)14 angehören. Zum  Ofen gehörten  
w ohl drei in  seinem  S ch u tt en tdeckte W ebgew ichte und zwei Z iegelabstand­
h a lte r  (Taf. 13: 1 und  2).
D i e  A r b e i t s g r u b e  v o r  d e n  Ö f e n  2 u n d  3
Die gem einsam e A rbeitsg rube des O fenkom plexes scheint zuerst allein  fü r 
O fen 2 angeleg t w orden  zu sein. Sie h a tte  elyptischen G rundriss und  öffnete 
sich nach NW, w o sie in  die Zugangsram pe überg ing  (Taf. 6). Die Sohle der 
G rube w ar m it e iner lockeren  Schicht aus Z iegelbruch bedeckt, deren  Höhe 
d er OK der Schw elle des Ofens 2 entsprach. Diese Schicht feh lte  im  Teil der 
G rube vo r d er M ündung des Ofens 3. H ier konn te  an  ih re r  S telle  eine etw a 
30 cm sta rk e  Tonlage m it e iner B eim ischung aus Holzkohle und  Z iegelsp littern  
beobachtet w erden  (Abb. 12).
N ach e iner offenbar in ten tioneil au fgebrach ten  Lage aus m it Ziegelm ehl, 
H olzkohle und  Z iegelsp litte rn  gem ischtem  Ton folgte in  der A rbeitsg rube
Abb. 14: Stem pel L V S A B  ML. 
Sl. 14: Pečat L V S AB ML.
40—60 m  höher eine zw eite Schuttschicht, aus der m ehrere  Ziegel m it S tem ­
peln  »MLB« und  »LEGIO V« stam m en. W ichtig scheint auch der F u n d  einer 
fragm entierten  tegu la  m it dem Stem pel C L A S IS  (Taf. 16: 6).
D i e  r e s t l i c h e n  F u n d e  a u s  d e r  O f e n g e g e n d
N ordw estlich von Ofen 1, im  auf 50 m  L änge und  10 m B reite  geöffneten  
Schnitt, w urden  S p u ren  von w ahrscheinlich n ich t sehr solide gebau ten  O bjek­
ten  nachgewiesen. R este dieser B auobjek te  um schlossen viereckige F lächen; 
ih re  tatsächlichen D im ensionen konnten  n ich t m it S icherheit festgestellt w erden  
(Taf. 1). Sie w aren  annähernd  O—W, bzw: N—S orien tiert, w om it ih re  A usrich ­
tung  m it denen der Öfen übereinstim m te, und  dergesta lt verte ilt, dass zw ischen 
ihnen  eine A rt fre ien  D urchgangs in  O—W R ichtung offengelassen w ar. M ögli­
cherw eise handelte  es sich um  Trockenschuppen oder W erkstätten , da in  einigen 
Innenräum en  auch E isenw erkzeuge (Meissei) gefunden  w urden. Z ahlreiche N ä­
gel sagen w eiterh in  aus, dass es sich um  hölzerne K onstruk tionen  gehandelt 
haben  muss, obwohl, bedingt durch  die Bodeneigenschaften, P fosten löcher 
n ich t festgestellt w erden  konnten. Zwei T atsachen  sprechen überzeugend fü r  
röm erzeitliche D atierung. E inerseits benu tz te  m an fü r die S u bstruk tion  dieser 
O bjekte ausschliesslich fragm entierte  röm ische Ziegel,15 andererse its  w urde
innerhalb  der K onstruk tionen  und  in  deren  U m kreis ausschliesslich röm ische 
K eram ik  gefunden. A us K onstruk tion  2 stam m t eine P inzette  (Taf. 11: 3). Auch 
die Tatsache, dass die B aureste  durchw eg in  einer Höhe von 41 m  ü. NN errich te t 
w aren, w as zugleich der H öhe der beste rh a lten en  Teile d er Ö fen 1 u n d  2 en t­
spricht, w ird  erw ähnt.
W eitere Suchschnitte  leg ten  w ir ca. 60 m SO von Ofen 1 (Taf. 1), an  den 
P lä tzen  an, w o sich O berflächenfunde zeigten. In  einigen fan d en  sich  m äch­
tige K onzentrationen  frag m en tie rter, m it röm ischer K eram ik16 verm eng ter 
Ziegel, w obei die irdene  W are nach Gose17 an  das E nde des 1. oder d en  A nfang 
des 2. Jh . u. Z. d a tie rt w erden  kann. Die Ziegel zeig ten  m ehrheitlich  den  Stem ­
pel »MLB«, von zwei anderen  w ar der eine m it L V R  (Legio V  A lauda  — 
Taf. 15: 6) gekennzeichnet, der andere dagegen s te llt anscheinend eine S p ie lart 
des S tem pls M LB  dar, jedoch ohne den  B uchstaben B.- E r is t M L zu lesen 
(Taf. 14: 5). A us einer flacheren  G rube, e tw a 5 m  östlich von O fen 1, stam m t 
fe rn e r ein  frag m en tie rte r Bronzedeckel, der als ein  Beispiel fü r  röm ische D reh­
arb e iten  beach tensw ert e rschein t (Taf. 11: 1).
R ö m i s c h e  e i s e r n e  W e r k z e u g e
W ie bere its  e rw ähn t, w u rd en  im  V erlauf d er A usgrabungen  auch m ehrere  
G egenstände aus E isen gefunden. H iervon w aren  am  in teressan testen  zweifellos 
jene  W erkzeuge, die sich nach  ih re r  B estim m ung un m itte lb ar m it d e r  Ziegel­
produktion . in  V erb indung  setzen lassen, w ie z. B. die Kellen.
E ine kleine K elle (Taf. 11/1: 1; Abb. 17) fand  sich in  der Z ugangsram pe des 
O fens 1. Dieses W erkzeug w urde  aus einem  Eisenstück geschm iedet. Seine 
L änge betrug  n u r  13 cm, und  da es offenbar n ich t frag m en tie rt zu  sein  scheint, 
k an n  m an seine M asse fü r  vollständig  halten . Das W erkzeug b esteh t aus zwei 
deutlich  un tersch iedenen  Teilen, e iner G riffangel und  einem  B latt.
D ie G riffangel w eist rech teckigen  Q uerschn itt auf u n d  endet in  eine in  
e tw a  abgerundete  Spitze. Ih re  Länge b e träg t 7 cm, w oraus au f e inen  G riff aus 
organischem  M ateria l (Holz) gleicher L änge zu schli essen ist. Die G riff angel 
w u rd e  geknickt, jedoch so, dass der um gebogene Teil n ich t p a ra lle l m it dem  
B la tt liegt (wie das bei d er M ehrheit d e r e rh a lten en  B eispiele d er F a ll ist),18 
sondern  m it d er B la ttachse  einen W inkel von 25° bildet.19
Ü berhaup t w irk t das G erä t ähnlich  e iner Spachtel, w a r also o ffenbar fü r  
untersch ied liche A rbeitsgänge verw endbar.
D as B la tt des W erkzeugs w eist eine unregelm ässig  trapezoide F o rm  auf, m it 
nahezu  g erad er V orderkan te . Obwohl n u n  das W erkzeug — b la t t  auf den 
e rs ten  Blick auf eine V erw endung als K elle hinw eisen könnte, g ib t es bei n ä ­
herem  H insehen doch auffällige A bw eichungen. A bw eichend von  d e r  rech ten  
K an te  ist die linke nahezu  gerade. M it H ilfe e iner analy tischen  Zeichnung 
(Taf. 11/2: a u. b) bekom m t m an ta tsäch lich  den E indruck, a ls d ien te  dieses 
W erkzeugb latt zwei un tersch ied lichen  F unk tionsarten . Die sym m etrische N ach­
zeichnung der linken  B la ttse ite  (Taf. 11/2: b) zeigt ausgesprochen konische 
Form , v e rjü n g t sich in  R ich tung  zum  A ngelpunk t und  e rin n e rt som it in  der 
T at an  die Form  einer Spachtel. Das e rk lä r t auch die gew inkelte  F orm  der 
G riffangel.
Abb. 15: B arfußabdruck au f e iner Ziegelplatte. 
Sl. 15: Otisak stopala na opeci.
F ü r eine spezielle V erw endung der linken  Seite des G erätes sp rich t auch 
die Tatsache, dass die B lattachse von d er G riff- bzw. A ngelachse eine Ab­
w eichung von 11° hat, w odurch eine fre iere  Lage der H and bei d er V erw en­
dung des W erkzeugs erm öglicht w ird. A us der Tatsache, dass diese kleine 
K elle in  der Zugangsram pe eines neu e rrich te ten , dann  aber n ich t benutzten  
Ofen lag, sind folgende Schlussfolgerungen zu ziehen:
a) das W erkzeug w urde  beim B au des Ofens verw endet. Es diente dazu, 
die gebrann ten  Ziegel m it Lehm  zu verbinden;
b) der Ofen w urde von den Fachleuten  d er Ziegelei errich tet.
D araus is t zu schliessen, dass ein  solches W erkzeug in  Ziegeleibetrieben 
dieser Zeit allgem ein in  G ebrauch w ar.
Aus den gleichen G rabungen stam m t noch das F ragm en t eines G riffes m it 
rechteckigem  Q uerschnitt. D er G riff (Taf. 11/1: 2) endet in  einer rundgeschm ie- 
deten  Scheibe. A uf G rund  der bekannten  P ara lle len 21 könnte  es sich auch h ier 
um  die G riffangel e in er w eiteren  Kelle handeln . Da der F und  in  re in  röm i­
schen Schichten lag, sei e r h ier erw ähnt.
Zwei w eitere  E isengeräte sind d er G attung  der Meissei zuzuordnen. Das 
erste  E xem plar (Taf. 11/1: 3) w urde im B ereich  der T rockenschuppen gefun­
den. D er M eisseikopf is t n icht erhalten . Die erhaltene  Länge des Fundes ist
19,5 cm. D er Meissei w eist rechteckigen Q uerschn itt auf, seine Schneide h a t
eine B reite  von 1,7 cm u n d  ist asym m etrisch, d. h. sie w eicht von der A chsrich t- 
ung des W erkzeugs ab.
Obwohl der S chneidenteil nach seinem  Q uerschn itt dem  von M eissein en t­
spricht, d ü rfte  es sich au fg ru n d  der A bw eichung der Schneide eh er u m  einen 
S techbeitel handeln .22
D er zw eite M eissei (Taf. 11/1: 4; Abb. 18) gehört zu jen en  W erkzeugen, 
die bei d er S te inbearbe itung  v erw endet w urden .23 Es h ande lt sich um  einen 
verhältn ism ässig  gu t e rh a lten en  Spitzm eissei von 20 cm Länge. D ie Stoss- 
fläche h a t quadratische F orm  m it Seiten  von 5 cm. D er M eisseikopf m it seiner 
S tä rk e  von 2 cm geht schräg  in  den M eisseikörper m it seinem  quadra tischen  
Q uerschn itt über. In  seinem  u n te ren  Teil geh t d er ausgeprägt quadratische 
in  einen ru n d en  Q uerschn itt ü b e r und  endet in  e in er Spitze.24
A us dem  W erk sta ttbere ich  stam m en fe rn e r noch zwei k leine G egenstände, 
die als Ambosse gedeu te t w erden  können. D er erste  (Taf. 11/1: 5) w urde  zu­
sam m en m it dem  M eissei gefunden. E r h a t T -Form  und einen K örper m it 
rechteckigem  Q uerschn itt und  polygonalem  Kopf. Die erh a lten e  Länge des 
G erätes is t 10,8 cm, w obei die K opfdim ensionen 3,5 X 1 X 0,8 cm. sind.25
D er zw eite Am boss (Taff. 11/1: 6) h a t L-Form . E r is t völlig e rh a lten  und  
9 cm lang. D avon en tfa llen  7 cm auf die L änge des K örpers. D er trapezoide 
K opf h a t eine M axim albre ite  von 2,7 cm und  eine Länge von 4,5 cm. D er A m ­
boss w urde  als G anzes aus einem  dreieckigen E isenstück m it rechteckigem
Abb. 16: G ruppenfund  aus O fen 2. M — 1 : 1. 
Sl. 16: Skupni nalaz iz peći 2. M =  1 : 1.
Abb. 17: Kelle. 
SI. 17 : Zidarska žlica.
Abb. 18: Spitzm eißel. 
Sl. 18: Šiljasto dleto.
Q uerschnitt ausgeschm iedet. A uffällig ist, dass d e r K opf im  V erhä ltn is  zum  
S teckteil einen W inkel von 120° b ildet.26
Zum  Schluss b le ib t noch festzustellen, dass in  der M L B  — Ziegelei n ich t 
n u r  M aurerw erkzeuge, sondern auch Schm iede- und  S te inm etzgerä te  v er­
w endet w urden. D ies m ag zu neuen V orstellungen über die T ätigkeiten  im 
R ahm en einer röm ischen Ziegelei aus d e r Z eit des 1. Jh . in  der P rov inz  G er­
m ania In ferio r führen.
D i e  Z i e g e l ,  d i e  Z i e g e 1 s t  e m  p e l  u n d  d i e  ü b r i g e n  Z e i c h e n
Bei der F reilegung u n d  beim  A bbau des Ofens 1 w u rd en  tegulae, tegulae  
mamatae, lateres, imbrices  und Ziegel m it P u tz rauhungsm uste r festgestellt.
Die tegulae zeigten überw iegend trapezoide Form, wobei ih re  L änge zwi­
schen 55 und 48,5 cm, ih re  B reite  zw ischen 43 und 32/36 cm schw ankt. Die
Höhe v a riie r t von 2 b is 4 cm. Die unregelm ässigen Masse d er la te res  liegen 
zw ischen 45—43 cm Länge, 32—29,5 cm B reite  und  6,8—4 cm Höhe. A ndere 
Z iegeltypen fanden  sich n u r  in  F ragm enten.
Die Ziegelm asse aus dem  O fenkom plex (Öfen 2 und  3) zeigen einige A b­
w eichungen von denen  aus dem  B ereich von Ofen 1. So feh lt den tegu lae  die 
b e to n t trapezoide Form , ih re  Masse sind bei e iner Länge von 52, e iner B reite  
von 36 und  einer H öhe von  4— 3 cm w esentlich  eindeutiger. Die la te res  dagegen 
haben  untersch ied liche Masse: ih re  Länge schw ankt zw ischen 44,5 und  40 cm, 
ih re  B reite  zw ischen 29 u n d  26,5 cm, ih re  Höhe zw ischen 6 und  2,8 cm. E in  ein­
ziger K eilziegel m it den M assen 42 X 32 X 10 cm stam m t ebenfalls aus dem 
O fenkom plex.
Insgesam t w u rd en  417 gestem pelte Ziegel geborgen. V on diesen  tru g en  
302 (davon 119 ganz erhaltene) den Stem pel »MLB« (Abb. 13). 25 M al w urden  
m it S icherheit M ilitärstem pel identifiziert, davon dreim al »CLASIS«, 20 m al 
Legio V und  je  einm al Leg. X X I R apax  und Leg. I M inervia.
Die S tem pelform en M L  und  A B  gehören, unseres E rachtens, zu einem 
Ü bergangstyp.
88 S tem pelreste  w aren  au fg rund  von B eschädigungen unlesbar.
A u fg rund  der grossen Z ahl gu t e rh a lten e r Exem plare lässt sich d er S tem pel 
M LB  in  v ie r T ypen e in te ilen  (Taf. 14).
Die erste  G ruppe b ilden  Stem pel, bei denen  die B uchstaben  n ich t durch  
In terpunk tionszeichen  g e tren n t sind. Die zw eite setzt sich zusam m en aus 
Stem peln, bei denen zw ischen den B uchstaben  M und L ein  dreieckförm iger 
A bdruck  eingefügt w urde . D en d ritte n  Typ b ilden  S tem pel m it je  einem  T ren­
nungszeichen v o r und  nach  dem  B uchstaben  L und  eine v ie rte  G ruppe stellen 
jene  Stem pel dar, bei denen  vo r und  nach dem  B uchstaben L s ta t t  des D rei­
ecks ein P u n k t gesetzt w urde. A uf e iner frag m en tie rten  teg u la  w a r  d er S tem ­
pel dieses Typs zw eim al eingedrückt.
B edeutsam  schein t die A nalyse d er M ilitärstem pel, vo r a llem  jen e r der 
Legio V, w obei bei insgesam t 20 sicheren E xem plaren  15 V arian ten  zu u n te r­
scheiden sind  (Taf. 15: 2— 7; 16: 1—5 u n d  17: 2— 4). N eun von diesen 15 haben  
ein rechteckiges Feld, eines h a t trapezoide Form , w ährend  v ie r a ls M odifika­
tionen  von tabu lae  an sa tae  aufzufassen sind. Bei einem  S tem pel k an n  w egen 
B eschädigungen dessen Form  n ich t ex ak t e rk an n t w erden.
Zweizeilige S tem pelform en erscheinen n u r  in  drei F ä llen  (Taf. 15: 2; 16: 5 
und  7). Inschriften  m it L ig a tu r sind m it 7 F ällen  verhältn ism ässig  häufig 
T rotz d e r zah lre ichen  V arian ten  d er S tem pel der Legio V k o n n ten  n u r  fü r  die 
S p ie la rt L V A V  (Taf. 16: 3) d irek te  P ara lle len  in  V etera  gefunden  w erden .27
D er w ichtigste  F und  u n te r  den S tem peln  der Legio V w a r jedoch ein 
Exem plar, das aus d er A rbeitsg rube des O fenkom plexes 2/3 stam m t. Es h an ­
de lt sich h ie r um  ein  rechteckiges, in  zwei Zonen geteiltes Feld, dessen obere 
Zeile als L(egionis) V  zu lesen ist. Die u n te re  lau tete  S A B  M L  (Taf. 15: 2; 
Abb. 14). P ara lle len  h ie rzu  scheinen n ich t pub liz iert zu sein.
M ilitärstem pel des Typs C L A S IS  tau ch ten  in  zwei V arian ten  auf, davon 
einm al unbeschädig t (Taf. 17: 1). D er zw eite Stem pel, im  G runde  dem  ersten  
ähnlich  (Taf. 16: 6), bew eist, dass die K ennzeichnung in  beiden  F ällen  ohne 
w eite re  A ttrib u te  erscheint, w ie das anhand  frag m en tie rter F unde aus Novae- 
sium  bereits angenom m en w urde.28
Neben Stem peln w urden  auf den Z iegeln drei w eitere  Z eichenarten  fest­
gestellt: W ischzeichnungen, m it F ingern  eingedrückte B uchstaben  sowie m it 
einem  festen G egenstand ausgeführte Symbole:
D i e  W i s c h z e i c h n u n g e n  sind fast ausnahm slos ku rvo linear und 
m it einem, zwei oder drei F ingern  überstrichen  w orden (Taf. 15: 1).
M i t  F i n g e r n  e i n g e d r ü c k t e  B u c h s t a b e n  w urden  ausschliess­
lich an K anten  von tegulae festgestellt und  zw ar als F, L, N, T. Sie tre ten  
m anchm al auch zusam m en auf der gleichen tegu la  auf (Taf. 18).
M i t  e i n e m  f e s t e n  G e g e n s t a n d  a u s g e f ü h r t e  Z e i c h e n  
w urden  n u r an S tirnse iten  von tegulae und  zw ar in  Form  der Zahlen  I, II, X 
und  XX festgestellt. Sowohl diese Zeichen als auch die vorher e rw ähn ten  sind 
vor dem B rand ausgeführt (Taf. 18).
Ä hnlich wie an  anderen  Fundstellen  w urden  auch auf den Z iegeln in  Feld­
kassel A bdrücke von Schuhsohlen und B arfussabdrücke, (Abb. 15), ebenso wie 
eine Vielzahl von Pfotenabdrücken, überw iegend S puren  von Caniden und 
Feliden, beobachtet.
D i e  s t r  a t  i g r  a p h i s c h e n V e r h ä l t n i s s e  d e r  B e f u n d e  u n d
i h r e  D a t i e r u n g
Die A usgrabungen der Jah re  1980 und  1981 haben  in  K öln-Feldkassel eine 
röm ische Offizina nachgew iesen, die m it dem  S tem pel M LB  sign ierte .29
Hierbei w urden  D etails beobachtet, die eine relative D atierung  der Be­
funde erm öglichten, w elche die Entw icklungsgeschichte dieser Ziegelei im 
N orden Kölns k lä ren  helfen.
Als älteste A nlage ist Ofen 2 zu bezeichnen, aus dessen R esten  auf eine 
längere B etriebszeit ü b e r m ehrere P hasen  h inw eg zu schliessen w ar. Die T at­
sache, dass au f den v erm auerten  Ziegeln des Ofens 2 andere S tem pel ausser 
M LB  fehlten und dass fe rner lu ftgetrocknete  Ziegel identisch sign iert w aren, 
bew eist u. E. m it w ünschensw erter K larh e it die H erstellung des B aum aterials 
auch fü r den Ofen 1 (Kam pagne 1980) in  Feldkassel selbst.
S tratig raph isch  m it S icherheit jü n g er als Ofen 2 und  typologisch völlig 
verschieden erw ies sich Ofen 3 des gleichen Komplexes. Es fä llt h ierbei auf, 
dass w eder in  seinen M auern noch in  dem  ihm  zugehörigen S chn itt auch n u r 
ein einziger Ziegel m it dem  Stem pel M LB  gefunden w urde. S ta ttdessen  stam ­
m en aus seiner B ausubstanz zwei unterschiedliche Typen d e r Legio V  Alauda. 
D er spätere Bau dieses Ofens als des Ofens 2 ist durch die m it H olzkohle und 
Z iegelsplittern  kontam in ierten  E rdschichten  u n te r  der O fenm ündung erwiesen. 
D araus folgt, dass auch die A rbeitsgrube bei Ofen 3 w eiterh in  b enu tz t w urde. 
U nsicher b leib t die Zugehörigkeit des Tonbeckens (s. o.) zu O fen 2 oder 
Ofen 3.
K om plizierter is t jedoch das Problem  d e r relativchronologischen E inord­
nung  von Ofen 1. H inweise w aren  h ier n u r  aus der V erteilung  d er Ziegel­
stem pel oder aus d er Füllung der A rbeitsg rube zu gew innen. T rotz u n te r­
schiedlicher B auw eise ergaben sich gewisse Ä hnlichkeiten  m it O fen 2, vor 
allem  w as die nahezu gleiche Lage der beiden, aber auch die verg leichbaren  
K apazitä ten  sowie die identischen Masse d er G rundrissflächen ih re r  B renn­
kam m ern  anbelangt. A ls w eitere  Ü bereinstim m ung ist zu w erten , dass in  den 
beiden Öfen ausschliesslich Z iegel m it dem  Stem pel »MLB« erscheinen. Ledig­
lich im  Zug X V III fan d  sich ein Stem pel C L A SIS ,  der nach  allen  B eobacht­
ungen  zufällig  do rt h in e in g era ten  w ar. D er zw eite S tem pel C L A S IS  stam m t 
aus d er gem einsam en A rbeitsg rube d er Öfen 2 und  3 und  h a t som it keine 
d atierende B edeutung.
W ichtig is t schliesslich die B eobachtung, dass die m it dem  S tem pel der 
Legio V  A lauda  versehenen  Ziegel aus der F ü llung  der zu Ofen 1 gehörenden 
A rbe itsg rube  stam m en.
N ach allen  diesen B efunden  dü rfte  Ofen 1 nach  O fen 2 und  v o r Ofen 3 
e rrich te t w orden  sein. Z u  e iner ähnlichen Schlussfolgerung könn te  m an  ge­
langen, b e trach te t m an  die E ntw icklung des S tem peltyps d er M LB-Form en  
ü b e r Z w ischentypen bis h in  zu den S tem peln  d er Legio V  Alauda,  w ie sie 
anhand  d er F unde n u n  m öglich ist.
A ls B eginn der typologischen Reihe m üsste m an, allein  schon au fg ru n d  der 
stra tig rap h isch en  V erhältn isse  zw ischen dem  Ofen 2 und  3 (w odurch M LB  
sich als ä lte r  als Legio V  A lauda  erw eist) vor allem  die zah lreich  v e rtre ten en  
M L B -S tem pel ansetzen.
A ls w eiteres K etteng lied  s te llt sich zw eifellos die In sch rift B A S  aus der 
A rbeitsg rube des O fens 1 dar. Die Stem pel ML und AB,  im  L aufe  der A us­
g rabung  geborgen, liessen fe rn e r auf einen w eiteren  S tem pel hoffen, d er als 
Missing L in k  die d irek te  V erbindung von M L B  zu Legio V h erste ilen  könnte. 
D urch die E ntdeckung des S tem pels L V  S A B  M L  erw ies sich diese E rw artung  
als begründet. A u fg rund  d er S tein inschrift B A S  (Taf. 14: 7) lesen  w ir den 
S tem pel als L V  M L B A S ,  denn  d ie  A nalyse der Masse und  d e r Form  der 
B uchstaben  auf diesem  S tem pelabdruck  deu ten  auf U nw issenheit des Stem ­
pelschneiders hin, dem  o ffenbar in un terem  Teil des S tem pelfeldes littera re- 
trogrativa  als F eh ler u n te rlie fen  (Taf. 15: 2; Abb. 14). E in  S tem pel dieses Typs 
m it N am en d e r Legion u n d  dem  K ürzel B A S  is t keine A usnahm e, w ie es die 
sp ä te ren  Z iegelstem pel d er Legio V I  V ictrix  m it dem  A ttr ib u t B A S  belegen.30 
F re ilich  m uss m an h ie r  noch einige w eitere E rscheinungen im  epigraphischen 
M ateria l N iedergerm aniens, vor allem  die zw eizeiligen Z iegelstem pel der Tegu- 
la r ia  T ransrhenena  heranziehen , u n te r denen sich Zeichen der B au tru p p en  der 
Leg. I und  X  befinden. In  beiden Fällen  w erden  diese als M ILE S LEGIONIS  
bezeichnet; M(iles) L(egionis) T M(inerviae) und  M(iles) L(egionis) T.31 Diese 
Beispiele, w ie auch d er S tem pel des Ü bergangstyps ML legen nahe, den ersten  
Teil des S tem pels MLB als M(iles) L(egionis) aufzulösen. N im m t m an  den in 
Feldkassel gefundenen  In sch riften rest (Taf. 14: 7) hinzu, so w äre  M LB  m it 
hoher W ahrschein lichkeit als M(iles) L(egionis) B(as . . . )  zu lesen.
W as die B edeutung  des K ürzels B A S  anbelangt, so könn ten  d ie  anderen  
Z iegelstem pel d er Legio V  w eiterhelfen , n ich t zu letzt auch u n se r zw eiter S tem ­
pel des Ü bergangstyps VB.  F ü r diesen liegt die nächste P ara lle le  aus Castra 
Vetera  vor, w o S tem pel L  V  B  au ftre ten .32 W eitere in stru k tiv e  A nhaltspunk te  
sollte m an m öglicherw eise bei den  S tem peln  Legio  V B L A E S I  u n d  LEGIO V  
B L A E S C  suchen, die ebenfalls in  X an ten  und  V etera  gefunden  w orden  sind.33 
T ro tz feh lender u n m itte lb a re r  P ara lle len  zw ischen einigen S tem pelg ruppen  der 
Legio V  aus K öln-Feldkassel und  solchen aus V etera  is t zu folgern, dass m an 
in  d er A bkürzung B A S  bei unserem  Stem pel L V  M L B A S  ein  K ürzel fü r
einen zur Zeit noch unbekann ten  Begriff bzw. Nam en sehen sollte, der im  e r­
sten  und zu A nfang des 2. Jh. u. Z. in  enger Beziehung zum  röm ischen Heer 
N iedergerm aniens stand.
Die absoluten D aten  fü r die w ährend  d er G rabungen 1980/6 u n d  1981/12 
entdeckten  Öfen aus dem  G ebiet der M LB-Ziegelei in  Feldkassel ergeben sich 
einerseits aus der V erteilung der Stem pel d er Legio V. Die Tatsache, dass diese 
Stem pel erst nach 41 u. Z. in  G erm anien erscheinen, m ach t dieses J a h r  zum 
A usgangspunkt fü r  genauere D atierungen einzelner Befunde. F ü r Ofen 2 ist 
dies ein Terminus ante quem, da aus seiner K onstruk tion  n u r  M L B -Ziegel 
stammen.
F ür die Öfen 1 und  3 ist das angegebene J a h r  41 u. Z. ein  Term inus post 
quem, da in  beiden Ziegel der schon bekann ten  M ilitärp roduk tion  verbau t 
w orden sind.
Eine zw eite fü r  die D atierung w ichtige G ruppe sind d ie  K leinfunde, da sie 
die Zeitbestim m ung durch  die M ilitärziegel n ich t n u r bestätigen, sondern  auch 
einen u n erw arte t frü h en  Horizont fü r den Ofen 2 und dam it die frü h ere  Phase 
der M LB-Ziegelei nahelegen. D er G ruppenfund einer Fibel zusam m en m it 
dem  TS-Schälchen Typ D ragendorff 24/25 (Taf. 12; Abb. 16) im  Zug des Ofens 2 
verleg t die D atierung  dieses Befundes, w enn  nicht in  augustäische, so doch 
w enigstens in  tiberische Zeit.34
Ofen 1 w urde n ich t n u r durch  die Bogenfibel aus e iner Z ugangsram pe in  
das 1. Jh. da tie rt,35 sondern noch m ehr durch  das F ragm en t eines TN-Gefässes 
m it horizontalem  Rand. Dieser Rand, kennzeichnend fü r  claudische Zeit,36 ver­
b au t in  M auer 9, lie fe rt absolut sicher einen  terminus ante quem non, w odurch 
er die stra tig raph ischen  V erhältn isse zwischen den Öfen 1 und  2 bestätig t.
E i n i g e  B e m e r k u n g e n  z u r  B a u w e i s e  d e r  Z i e g e l b r e n ­
n ö f e n  a u s  K ö l n  i m  V e r g l e i c h  m i t  d e n  B e f u n d e n  
i n  J u g o s l a w i e n
Die Funde von K öln-Feldkassel w arfen  auch die F rage auf, ob die bau­
technologischen T rad itionen  der Z iegelbrennöfen im  B ereich d e r nördlichen 
G renzregionen in  d e r Zeit der Zugehörigkeit zum  röm ischen Reich V eränder­
ungen un terw orfen  w aren  oder nicht. S tichprobenartig  w äh lten  w ir  hierzu 
Beispiele aus Jugoslaw ien aus, vor allem  d a  die röm ischen P rovinzen  auf heu­
tigem  jugoslaw ischem  T errito rium  m ehr oder w eniger ständig  u n te r  M ilitär­
besetzung w aren. Bei Versuchen, tiefer in  diese P rob lem atik  einzudringen, 
stiessen w ir aber au f zwei Problem e. V or allem  standen  w ir  der Tatsache 
gegenüber, dass die Zahl der entdeckten  Öfen relativ  geringer ist,37 wobei jene 
Befunde, die m it S icherheit den Z iegelbrennereien  zuzuschreiben sind, fas t eine 
A usnahm e darzustellen  scheinen. V ielm ehr h ande lt es sich um  grosse P ro ­
duktionszentren  fü r  K eram ik oder sogar um  E inzelbefunde u nsicherer D eut­
ung.38 E in Teil d ieser A usgrabungen ist zudem  noch u nverö ffen tlich t und  muss 
folglich ausserhalb  d er B etrachtung bleiben.39 So k an n  m an gegenw ärtig  als 
Vergleich n u r die B efunde aus Poetovio (Ptuj) heranziehen. Sie sind  von In ­
teresse einerseits w egen der technologischen Parallelen , andererse its aufgrund  
der Tatsache, dass die Öfen von Poetovio nach den Z iegelstem peln einer P r i­
vatziegelei des IL—III. Jh . zugeschrieben w urden .40 Nach ih re r  G rundkon­
stru k tio n  en tsprechen  die Öfen aus Poetovio am  besten unserem  O fen Nr. 2, 
sind  jedoch k le iner u n d  dazu auch von unregelm ässigerer B auw eise. Zudem  
sind  bei den A usgrabungen  in  K öln-Feldkassel keine Ziegel gefunden  worden, 
die eine den B efunden aus Poetovio und  S ara jevo41 verg leichbare K onstruk tion  
d er R ostra  bezeugen, w obei jedoch im  Auge zu beha lten  ist, dass d er E rhaltu n g s­
zustand  von Ofen 2 n ich t g u t genug w ar, dass m an nähere  E inzelheiten  zur 
K onstruk tion  seiner R ostra  h ä tte  e rfah ren  können.
D ie Suche nach verg leichbaren  B efunden  in  Jugoslaw ien fü h rt schliesslich 
zu einem  Ofen aus V elika V as bei D rnovo,42 der in  etw a unserem  Ofen 3, ent­
sp rechen  dürfte . N eben Ä hnlichkeiten  h insich tlich  d er K onstruk tion , die in  
beiden  F ä llen  n u r aus den  Resten der B rennkam m er bestand, fä llt  auf, dass 
in  F eldkassel im  B rau sch u tt des Ofens 3 W ebgew ichte und  Z iegelabstandhalter, 
in  D rnovo hingegen m eh rere  Tubuli gefunden w urden. Dies fü h r t  zu r Schluss­
folgerung, dass in  Z iegeleibetrieben auch N ebenerzeugnisse h e rg este llt w orden 
sein  können.
A ndere b isher pub liz ierte  Öfen vorzüglich ovalen oder rech teckigen  G rund­
risses, jedoch in  k le ineren  Massen, sind  in  d e r Regel T öpfere ibetrieben  zuge­
schrieben  w orden. Sie w u rd en  daher h ie r  n ich t als V ergleich herangezogen.
S c h l u s s b e m e r k u n g e n
A us den  E rgebnissen d er A usgrabungen  1980 und  1981 ist zu schliessen, 
dass das G ebiet auf dem  linken  R heinufer im  B ereich zw ischen d er C C A A  und 
D U RN O M AG N U S  schon zu B eginn des zw eiten  D ritte ls des 1. Jh . u. Z. zum  
M ilitärgebiet gehörte. H ierdurch  ergänzt sich das Bild, das R üger43 zum  M ili­
tä r la n d  zu B eginn des P rinz ipa ts  en tw arf, und  die Ergebnisse d e r  A usgrabun­
gen  in  der M ilitärziegelei von D orm agen44 w erden  in  w illkom m ener Weise 
bereichert.
Die Ergebnisse d er U ntersuchungen  in  K öln-Feldkassel zeigen, dass das 
T errito riu m  d er C C A A  k le iner gew esen is t als o ft angenom m en, da schon in  
e iner E n tfe rnung  von  ca. 10 km  (genau zw ischen D orm agen u n d  Köln) die 
zw eifellos u n te r  M ilitä rkon tro lle  stehende M LB-Ziegelei produzierte . D er M LB  
S tem pel, b isher als »Stem pel e iner p riv a ten  röm ischen Ziegelei« gedeutet, ist 
w ohl als M(iles) L(egionis) B A S  zu lesen.
Die F eldkasseler M LB-Ziegelei lie ferte  w ohl B aum ateria l fü r  die öffentli­
chen B au ten  von Köln, Neuss und  A sberg.45 Dabei is t w ichtig, dass d er zeit­
liche A nsatz d er F unde aus A sberg m it u n se re r  D atierung  des O fens 1 über­
einstim m t und  som it die T ätigkeit der M LB-Offizina auch w äh ren d  der clau- 
d ischen Z eit naheleg t.46 Das gleichzeitige A u ftre ten  von M L B -Stem peln und 
Z iegelstem peln C L A S IS  in  Feldkassel is t auch aus Neuss bekann t, jedoch er­
b rach te  Feldkassel neue E lem ente fü r  die Typologie der Ziegelstem pel der rö­
m ischen F lo tte  am R hein.47
keit der Legio V im  G ebiet der M LB-Ziegelei in  zeitliche K orrelation  gebrach t 
w erden  darf.
Wie Ziegelstem pel der Legionen X X I  R A P A X  und  I  M IN E R V IA  zeigen, 
blieb das Ziegeleigebiet in  und  um  Feldkassel auch in  d er zw eiten P hase  des 
P rinzipats48 w eiterh in  im  m ilitärisch verw alte ten  Gebiet.
Schlussendlich, wie die Beispiele aus Jugoslaw ien zeigen, g lauben  w ir, dass 
es m it d er Zeit n ich t n u r  zu k leineren Ä nderungen  in  der Bauweise der Z iegel­
b rennöfen  kam , sondern dass die P riva tbe triebe  sowohl eine k leinere  P ro ­
duk tionskapazitä t als auch w eniger qualifizierte  O fenkonstruk teure als die 
M ilitärziegeleien besassen.
B i l d q u e l l e n
Abb. 1—6: B ildarchiv des RGM -Köln
Abb. 9 u. 10: Rheinisches B ildarchiv Nr. 181854 und  181856
Abb. 7, 8, 11— 18: P rivatarch iv  der Verf.
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Den Facharbeitern  aus M aastricht, be­
sonderes dem V orarbeiter G. van der Bo- 
oren und seinen Helfern G ebrüder Vlans- 
sen sei fü r  ausgezeichnete Arbeit, ohne 
Rücksicht auf die teilweise auch schle­
chten klim atischen Bedingungen, herzlich 
gedankt.
Für H ilfe bei der Zeichenarbeit danke 
ich A. Scholten-Pi, H. Stöcker, B. P ro­
kop und St. Schwyter (RGM-Köln). Die 
schnelle Inventarisierung der Funde ver­
danke ich Dr. P. Noelke und seinen M itar­
beitern  (RGM-Köln). Ohne J. G. Deckers, 
Köln, w ären die Grabungen, die im Ja h re  
1980 un ter W. M eier-Arendt, je tzt F ra n k ­
furt/M ., begonnen wurden, sicher n ich t 
befriedigend zu Ende gebracht w orden. 
F ür die sprachliche K orrektur m eines 
deutschen Textes gilt W. M eier-Arendt, 
Frankfurt/M ., besonderer Dank.
8 An dieser Stelle m öchten w ir vor 
allem  auf zwei nebeneinander entdeckte 
Bestattungen hinweisen, das K örpergrab 
eines Menschen und ein Pferdegrab. Da 
das Pferd ohne Kopf, stattdessen m it den 
Schädelresten eines Hundes auf der rech ­
ten Schulter beigesetzt wurde, ist der 
ganze Komplex als Beispiel fü r die auch 
sonst gut bekannten P ferdebestattungen 
anzusehen. A ufgrund einer Riem ensch­
nalle aus Bronze ist der Befund, nach 
Aussage von H. Steuer, früher Köln, etw a 
in  des 12. Jh. zu datieren.
9 Über vorgeschichtliche Fundplätze in 
Köln und Umgebung siehe W. M eier- 
Arendt, Vorgeschichtliche Besiedlung im  
Stadtgebiet von Köln. In : Führer zu vor- 
und frühgeschichtlichen Denkmälern, 
Band 37, 1. Köln I, 1 (1979), 17 ff.
10 Der Kreis ist hier und künftig  in 
400° geteilt.
11 G. Müller, o a. O. (1979), 7. Taf. 7.
12 L. Berger, a. a. O. (1969), 19. Abb. 4, 3.
13 H. H. Wegner, Neue archäologische 
Befunde aus der römischen Legionsziege­
lei bei Xanten. Colonia Ulpia Troiana 3. 
Arbeitsbericht zu den Grabungen und Re­
konstruktionen. Rheinisches Landesm u-
seum  Bonn. (1978), f. ff. 57—59. Abb. 
58/59.
14 L. Berger, o. o. O. (1969), f. ff. 28—30.
15 H ier fanden sich folgende Stempel, 
die jedoch nie zusam m en in einer Kon­
struk tion  auftreten: MLB, Legio X X I Ra­
pax, Legio V LF, LTM  (Taf. 17: 2, 5, 6).
16 Die Publikation  der K eram ik w ird 
M. Riedel (RGM-Köln) übernehm en.
17 E. Gose, Gefässtypen der römischen 
Keramik im Rheinland. Beihefte der Bon­
ner Jah rbücher Band 1 (1976).
18 W. Gaitzsch, Eiserne römische W erk­
zeuge. BAR In ternational Series 78 (1980) 
138.
19 H ier handelt es sich ebenfalls um  ei­
ne K reisteilung von 400°; ein identisches 
A bw eichungsbeispiel ist bei einer Kelle 
aus Fischen zu bem erken. Siehe: W. 
Gaitzsch, a. a. O. (1980), 337, Taf. 57, 256.
20 Ebd. S. 17.
21 Die G riffangeln einiger K ellen aus 
A quileia m it sowohl rundlichem  als auch 
m it rechtw inkligem  Q uerschnitt enden 
auf ähnliche Weise m it der K nauf platte. 
Siehe: W. Gaitzsch, a. a. O. (1980), Taf. 28, 
141, S. 357, u. 364, Taf. 40, 193.
22 Meissei dieses Typs sind auch aus 
N iederbieber bekannt. Siehe: W. Gaitzsch, 
a. a. O. (1980), 367, Taf. 45, 210.
23 Ebd. S. 162.
24 In teressanterw eise fanden  sich v ier­
kan tige Spitzm eissei auch in  N iederbie­
ber. Siehe: W. Gaitzsch. a. a. O. (1980), 
367, Taf. 45, 214.
25 D erartige Ambosse sind auch in der 
spätrepublikanischen Zeit zu finden, z. B. 
in  Pom peji selbst. Siehe: W. Gaitzsch, 
a. a. O. (1980), 240, 341, Taf. 1. 1.
26 Die »L«-förmigen Ambosse — sog. 
»Daumen« — sind auch aus Pom peji be­
kannt. W. Gaitzsch, a. a. O. (1980), 341, 
Taf. 1. 4; aber auch aus M onreal. Ebd. 
377—8, Taf. 58, 288.
27 CIL 13/6, Nr. 12 147. 24.
28 G. Müller, (Anm. 11).
29 N. Ljam ić-Valović, Ein römischer 
Ziegelbrennofen in Köln—Feldkassel. Ein 
Vortrag auf der Tagung des Süd- und 
Westdeutschen Verbandes für Altertums­
forschung, Basel 1980 (im M anuskript).
30 CIL 13/6, Nr. 12 159; CIL 13/2, Nr. 8 
600.
31 CIL 13/6, 129, Nr. 12, 13.
32 Ebd. Nr. 12 147. 12.
33 Ebd. S. 14/15, Typ  33, 34.
34 E. Gose, a. a. O. (1976), 10, Abb. 56; 
T. Bechert, Römische Fibeln des 1. u. 2. 
Jahrhunderts n. Chr. Funde aus A scib u r­
gium , Heft 1, (1973), 19 f. Taf. 28 Nr. 255.
35 T . Bechert, a. a. O. (1973), Taf. 27 
Nr. 240.
38 E. Gose, a. a. O. (1976), 24 ff.
37 Den besten Ü be rb lick  über die Be­
funde sowohl bei Z iegelbrenn- a ls auch 
bei Keram iköfen gibt zur Ze it N in ina 
Cuomo di Caprio  in  der Ze itschrift Ri­
vista di Archeologia, 5, 1981, 57 ff. und 6, 
1982, 85 ff.
38 Einen Ü berb lick über die Befunde 
m it den Literaturnachw eisen bis 1959 gibt 
am besten A . Sm odič in  »Dve rim sk i ke­
ram ičn i peči iz  Ptuja«. Arheološki vest­
nik  9— 10, 1958—59, 39 ff.
39 W ir denken vor allem  an den Ofen­
kom plex in  S irm iu m  (Srem ska M itrovica), 
ferner aus Stalać und auch aus L y c h n i-  
dos. H ie r ist auch der neuentdeckte Ofen 
in  Cukojevac bei K ra lje v o  zu  nennen, 
dessen P u b likatio n  Verf. vorbereitet.
40 Zorka Šubic, Ko m ple ks rim skih  ope­
ka rsk ih  peči v  Ptuju, Arheološki vestnik 
19, (1968), 455 ff.
41 V . Radim sky, O stanci rim ske ciglane 
i c ig larske peći u Sarajevu , Glasnik Ze­
maljskog muzeja u BiH (1896), 109 ff.
42 Peter Petru u. a., Poročilo o razisko­
v a n jih  suburbanih predelov Neviodunu- 
ma v  letih 1960—63, Arheološki vestnik 
17, (1966), 469 ff.
43 Ch. B. Rüger, Germania Inferior, 
Untersuchungen zur Territorial- und Ver­
waltungsgeschichte Niedergermaniens in 
der Prinzipatszeit, (1968).
44 G. M üller, Durnomagnus — Das rö­
mische Dormagen, (1979), 17 ff.
45 CIL 13/6, 12 903, 12 904, 12 905.
48 T. Bechert, The Roman Military Set­
tlement of Asciburgium. Topography and 
Chronology ; Rom an Fro ntier Studies 1979 
12, P art 2, 508. B A R  International Series 
71 (ii) 1980.
47 C I L  13/6, 12 563; C. Koenen, Be­
schreibung von Novaesium, Bonner Jahr­
bücher 111/112, (1904), 211. H. Lehner, D ie  
Einzelfunde von Novaesium , Bonner Jahr­
bücher 111/112, (1904), 304, Taf. 21. Inte­
ressanterweise fanden sich Stempel dieses 
Typ s bis jezt in K ö ln  — Alteburg nicht.
48 Ch. B. Rüger, a. a. O. (1968), 59 f.
CIGLARSKE PECI RIMSKE CIGLANE »MLB« NA LOKALITETU 
FELDKASSEL U KÖLNU — REZULTATI ISKOPAVANJA U G. 1980 I 1981
Sažetak
U neposrednoj blizini nekadašnje Kolonije K laudije Are Agripinensis — današ­
njeg Kolna, u toku 1980 i 1981 god. izvršeno je sistematsko arheološko iskopavanje 
na lokalitetu Feldkassel. U toku dvogodišnje kam panje otvoreno je  5000 m2. Na ovoj 
površini otkriven je  kompleks od tr i ciglarske peći kojim a je  zajednička karak te­
ristika da su sve sadržale cigle sa pečatom MLB.
Osim tri peći, ovom kom pleksu pripada još i jedan bazen za m ešanje gline od 
koje je p ravljena cigla i deo koji pruža indicije da je služio kao m esto za držanje 
a lata  — neka vrsta  šupe. Ovu indiciju  potvrd ju je veći broj gvozdenih eksera i ne­
koliko pronadjenih alatki.
Na lokalitetu je takodje potvrdjen i veći broj cigli koje na sebi nose pečat 
Legio V Alauda i par cigli sa pečatom Classis. Još đve cigle sa pečatom  X X I Rapax 
i Legio I Minervia p ripadaju  ovom kompleksu.
Veliki broj cigli sa pečatom MLB omogućio je  istraživaču da sve pečate svrsta 
u četiri osnovne grupe.
Prvu grupu čine pečati bez znaka in terpunkcije izm edju slova;
drugu grupu čine pečati kod kojih se izm edju slova M i L  nalazi trougaona apli­
kacija;
treću grupu čine pečati kod kojih se izm edju slova MLB  nalazi neka v rsta  in te r­
punkcije, i najzad,
četvrtu vrstu  čine pečati koji izm edju slova MLB im aju  kao in terpunkciju  krug.
U toku iskopavanja pronadjen  je  veliki broj keram ičkih ulom aka koji se mogu 
datovati u k ra j prvog ili početak drugog veka naše ere. Za datovanje je  takodje 
značajan nalaz jedne m ale činije od te rre  sigillate (Drag. 24/25) nad jene zajedno sa 
lučnom fibulom. Ovoja nalaz sigurno možemo datovati u augustovsko-klaudijevski 
period.
Pokretnim  nalazim a sa ovog lokaliteta takodje pripada i jedan kam eni blok 
s natpisom BAS. O tkriće ovog bloka u mnogome je olakšalo približno tum ačenje 
pečata MLB.
Na osnovu pokretnog m aterija la  i na osnovu konstrukcija sam ih peći skoro sa 
sigurnošću možemo reći da je  područje oko Kolna, bez svake sum nje, stajalo pod 
vojnom kontrolom  proizvodjača cigli i p rav ljen ja  ciglarskih peći. Ovde treba n a­
pomenuti da ciglane iz Kolna sa pečatom MLB proizvode sa sigurnošću gradjevinski 
m aterijal — cigle i za potrebe Neussa i Asberga.
U ovom se radu  takodje nalazi i pregled publikovanih ciglarskih peći na terito riji 
Jugoslavije do 1968. god.

Taf. 2: Ofen 1 — Planum. 





















F  B. 80 06 Feldkassel. Ziegelofen i
Ansicht der Ofenfront und Schnitt von Norden
A n s ich t der Seitenmauern 1 u. 2 und Schnitt von Süden
C1
A n s i c h t  der Stützmauern 11U.12 und Schnitt von Norden
H4QQQ
Taf. 3: Ofen 1 — M aueransich ten  und Q uerschnitte. 
T. 3: Peć 1 — pogledi na zid i poprečni preseci.
Taf. 4: Ofen 1 — M aueransich ten  und  Längsschnitt. 
T. 4: Peć 1 — pogledi na zid i uzdužni presek.
Taf. 5: O fen 1 — O fenrückm auer und  Q uerschnitt. 
T. 5: Peć 1 — O dostražnji zid peći i poprečni presek.
F.B 81.12 Ofenkomplex
Taf. 6: O fenkom plex 2/3 — Planum . M =  1 : 200. 
T. 6: Kompleks peći 2/3 — planum. M =  1 : 200.
FB 81 12 Feldkassel Ziegelofen 2 
Planum
Taf. 8: Ofen 2 — Planum . 
T. 8: Peć 2 — planum.
F.B. 81. 12 Feldkassel Ziegelofen 2
Querschnitt A -A  1
Taf. 9: Ofen 2 — Q uerschnitt durch  Züge und  um laufende M auer m it A nsicht
der S tützm auern . M =  1 : 40.
T . 9: Peć 2 — poprečni presek kroz otvore za zrak  i okolni zid s pogledom na potporne
zidove. M =  1 : 40.
RB 81.12 Feldkassel, Ziegelofen 3 
Planum
Taf. 11: M etallfunde: B ronzedeckel Inv. Nr. 80,1146; Bo­
genfibel Inv. Nr. 80,1158; P in ze tte  Inv. Nr. 80,1169; Dolch
Inv. Nr. 80,1150.
T. 11: M etalni nalazi: bronzani poklopac inv. br. 80,1146; lučna 
fibula inv. br. 80,1158; pinceta inv. br. 80,1169; bodež inv. br.
80,1150.
Taf. 11/1: Römische Eisenw erkzeuge: K elle Inv. Nr. 80,1161; G riff e iner K elle 
Inv. Nr. 80,69; M eißel Inv. Nr. 1153; Spitzm eißel Inv. Nr. 80,1149; »T«-Amboß 
Inv. Nr. 80,1160; »L«-Amboß Inv. Nr. 80,1163. M =  1 : 2.
T. 11/1: Rimsko gvozdeno oruđe: zidarska žlica inv. br. 80,1161; držak zidarske žlice 
inv. br. 80,69; dleto inv. br. 1153; šiljasto dleto inv. br. 80,1149; T — nakovanj inv. br. 
80,1160; L — nakovanj inv. br. 80,1163. M =  1 : 2.
Taf. 11/2: A nalytische Z eichnung d e r K elle Inv. Nr. 80,1161. M =  1 :1. 
T. 11/2: A nalitički crtež zidarske žlice inv. br. 80,1161. M =  1 :1.
Taf. 12: Ofen 2 —  G ruppenfund: 1. B ogenfibel Inv. Nr. 81,100; 2. TS — Schälchen
Inv. Nr. 81,101. M =  1 : 1.
T. 12: Peć 2 — skupni nalaz: 1. Lučna fibula inv. br. 81,100; 2. TS — zdjelica inv. br.
81,101. M =  1 :1.
Taf. 13: F unde aus Ofen 3: 1. Z iege labstandhalter Inv. Nr. 81,51.1; 2. W ebgew icht 
Inv. Nr. 81,51.3. Beide M =  1 : 2. 3. Tuffspolie Inv. Nr. 81,42.
T. 13: Nalazi iz peći 3: 1. D ržak razm aka izm eđu cigli inv. br. 81,51.1; 2. Tkalački uteg 
inv. br. 81,51.3. Oboje M =  1 : 2. 3. Spolija od tu fa  inv. br. 81,42.
14 A rh e o lo š k i  v e s tn ik
Taf. 14: 1—4 M LB  S tem peltypen: Typ I  Inv. Nr. 80,623; Typ II Inv. Nr. 80,742; 
Typ III Inv. Nr. 80,636; Typ IV Inv. Nr. 80,438. — 5—6 U bergangstypen: 5 — 
Inv. Nr. 80,632; 6 — Inv. Nr. 80,640. —  7 — S tein inschrift B A S  Inv. Nr. 80,11076. 
T. 14: 1—4 tipovi pečata MLB: tip 1 inv. br. 80,623; tip 2 inv. br. 80,742; tip 3 inv. br. 
80,636; tip 4 inv. br. 80,438. — 5—6 prelazni tipovi: 5 inv. br. 80,632; 6 inv. br. 80,640. 
— 7 natpis BAS na kamenu inv. br. 80,11076.
Taf. 15: Z iegelstem pel aus dem  O fenkom plex 2/3. 1. M LB  m it W ischzeichnung 
Inv. Nr. 81,44; 2— 7 Legio V  A lauda  Inv. Nr. 81,54; 81,62; 81,70; 81,43; 81,82;
81,69.
T. 15: Pečati na opekam a iz kom pleksa peći 2/3. 1. MLB sa crtežem  inv. br. 81,44; 2—7. 
Legio V Alauda inv. br. 81,54; 81,62; 81,70; 81,43; 81,82; 81,69.
5
7
Taf. 16: Z iegelstem pel aus dem  O fenkom plex 2/3. 1—5 u. 7 Legio V  Alauda  
Inv. Nr. 81,52.2; 81,53.1; 81,63; 81,66; 81,64; 81,72; 6 C L A S IS  Inv. Nr. 81,79.
T af 17: Z iegelstem pel aus den B efunden  im  M LB-Ziegeleibereich. Inv. Nr.
80,654; 80,681; 80,726; 80,653; 80,667; 80,657.
T 17- P ečati na opekam a nađenim  na području  ciglane MLB. Inv. br. 80,654; 80,681;
80,726; 80,653; 80,667; 80,657.

3. L E G  V
4. „ M L ß " / L E G V
Taf. 19: Lage der M ilitärziegeleien  und  ih re r 
B rennöfen  zw ischen d e r CCAA und D urnom ag­
n us nach A bschlus der G rabungen  1980 und  1981 
in  K öln-Feldkassel.
T. 19: Položaj vojnih ciglana i njihovih peći izm eđu 
CCAA i D urnom agnusa posle završenih iskopavanja 
1980 i 1981 u K öln-Feldkasselu.
